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Die Förderung der
Finalabſchluß- Arbeiten betreffend.
Seitens der Herren Reſſort Miniſter iſt

wiederholt auf die beſchleunigte Anfertigung
aller Finalabſchluß- Arbeiten und die pünkt-
liche Vorlage der Schluß-Deklaration zu den
feſtgeſetzten Terminen bis zu dem Final-

abſchlußtage hingewieſen worden.
Beſtimmungsgemäß ſollen beim Jahres

Abſchluſſe alle Kaſſen ihre Bücher für das
abgelaufene Rechnungsjahr (vwom 31. März
ab) noch vier Wochen hindurch offen halten,
um in dieſer Zeit für möglichſt vollſtändige
Einziehung und Ablieferung der Einnahme-
Reſte und Berichtigung der Ausgabe- Reſte
ſorgen und ſolche noch in dieſe Bücher auf
nehmen zu können.

Der definitive Abſchluß dieſer Bücher er
folgt bei den Spezialkaſſen (Kreis- und Forfſt
kaſſen, DomänenRezepturen, Baukaſſen)

am 30. April,
bei der Regierungs hauptkaſſe

am 10. Mai.
Sofern dieſe Tage aber auf einen Sonn
oder Feſttag fallen, wird an dem vorhergehen-
den Tage abgeſchloſſen.

Mit Bezug darauf richten wir an alle
der diesſeitigen Verwaltung unterſtellten
Beamten und Kaſſen die Aufforderung, die
ſämtlichen in Frage ſtehenden Abſchlußarbeiten
dergeſtalt fördern zu helfen und in jeder
Weiſe dazu mitzuwirken, daß für das ab
laufende Rechnungsjahr keine anrechnungs-
fähigen Poſten zurückbleiben, mithin alle
desfallſigen Einnahmen und Ausgaben in
den Büchern und Rechnungen des beregten
Zeitraumes zum Nachweiſe gelangen und
Einnahme bezw. Ausgabe Reſte,

irgend möglich, vermieden werden.
Weiterhin dürfen wir an alle diejenigen,

welche innerhalb des diesſeitigen Geſchäfts-
bereichs als Beamte, beamtete Aerzte, Unter
nehmer, Lieferanten uſw. aus dem Rechnungs-
jahre 1906 herrührende Forderungen an den

am 8. April er.
von Herrn Soziet.-Jnſpektor Wolf.)

IV.
Das Bild vor dem Sisxtitore war

das folgende. Es ſtand links beim Austritt
Heberers Gut, Kaſino und grüner Hof (Schäfers
Oekonomie) (im letzteren befand ſich zeitweiſe
das Kgl. Landratsamt), anſchließend Heuſch
kels Berg, die Scheunen und anſchließend der
Stadtfriedhof, weiter draußen die Engelsburg,
am Fuße derſelben und an der Saale, da wo
jetzt Hickethiers Gärtnerei ſich befindet, der
fiskaliſche Scheitplatz, der Merſeburg durch
ſeine fiskaliſche Floßverwaltung mit Brenn
holz verſorgte, das aus den Forſten angeflößt
wurde. Jm Sommer m. W. 1857 eines
Sonntags war Heuſchkels Berg der Schau
platz eines Ereigniſſes. Jn der Saale war
ein großer Stein gefunden und gehoben wor-
den, der auf eigens für dieſen Zweck gebauten
Wagen, beſpannt mit 10 Pferden, herauf und
nach Roßbach de bat. befördert wurde, um als
Material zum neuen Denkmal verwendet zu
werden. Ein großer Menſchenſtrom begleitete
den Transport. Den Friedhof links kaſſend
lag, durchſchnitten von den Chauſſeen, nur
freies Feld mit dem Nulandplatze, bebaute
Punkte waren außer den Scheunen nur der
Saſthof zum Thüringer Hof, das Chaufſee
haus, der Froſch (jetzt Feldſchlößchen), der
Pulverturm und die Bahnwärterhäuschen.

Nachdruck verboten.

ſoweit
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Staat oder die von uns verwalteten Jn-
ſtituten-Fonds geltend zu machen haben, hier-
durch das Erſuchen richten, die bezüglichen
Rechnungen (Liquidationen) ſobald als tunlich,
jedenfalls aber ſo zeitig einzureichen, daß
ſelbige mit der erforderlichen Beſcheinigung
verſehen ſpäteſtens bis zum 20. April
bei uns eingegangen ſind, da ſonſt die recht-
zeitige Zahlungsanweiſung bezw. die ordnungs
mäßige Begleichung der Forderung nicht mehr
möglich iſt. Später eingereichte Liquidationen
können erſt nach Beendigung der Abſchluß
arbeiten zur Erledigung gelangen.

Merſeburg, den 10. März 1907.
Königliche Regierung.

Freiherr von der Recke.

Bekanntmachung.
J Vuon den in dieſem Jahre angekörten Zucht-

ftieren ſind .die Tiere nachſtehend genannter
J Beſitzer prämiiert worden Gutsbeſitzer Oswald

4 Zehler in Starſiedel, Gutsbeſitzer Franz Stange
in Thalſchütz, Gutsbeſitzer W. Wartgenftedt
in Caja, Gutsbeſitzer Krauſe in Kleingöhren,
Gutsbeſitzer H. Künniger in Wegwitz, Frau
Rittergutsbefitzer Herrfurth in Wehlitz, Guts
beſitzer Fiedler in Wölkau, Gutsbeſitzer Dorn
in Kötzſchau, Gutsbeſitzer Weißhuhn in
Witzſchersdorf, Gutsbeſitzer Albert Ratzſch in
Röglitz, Gutsbeſitzer H. Förſter in Creypanu,
Gutsbeſitzer Arthur Apitzſch in Cursdorf,
Gutsbeſitzer Ad. Weiſe in Holleben, Guts
beſitzer Richard Weber in Niederwünſch.

Merſeburg, den 26. März 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Die Zinſen der Kaufmann Kriegner'ſchen

Stiftung im Betrage von 150 M. ſind zu
vergeben. Die Stiftung hat den Zvweck, zwei
hier wohnhaften, auf hieſigen Schulen ge-
bildeten unbemittelten Kaufmannslehrlingen
zu ihrer weiteren kaufmänniſchen Ausbildung
durch Bücher, Privatunterricht u. dergl. eine

beſten Merſeburger Kreiſe, wie auch das Kaſitno
der Mittelpunkt der geſelligen Vereinigungen
aller beſſeren Bürger und Beamten war. Die
Nova war die Geſellſchaft, die der heutigen
Reſſource entſpricht und die zuletzt dort ihre
Niederlaſſung hatte. Rechts des Sixtitores
lag in ſeiner heutigen Größe der Jrrgarten
(Turngarten), in welchem auch von mir man-
cher Schweißtropfen gefallen iſt; ſeine nord-
weſtliche Seite war auch von Scheunen ein
gefaßt, die ſpäter abbrannten. Die Myliusſche
Lederfabrik war eine kleine Papiermühle, ſie
hat erſt in den 1860er Jahren ihr Jnneres
und Aeußeres verändert und zwiſchen ihr und
der Sixtiruine lag, wie bereits geſagt, eine
kleine Nähmaſchinenfabrik von Pröhl (fſetzt
Dietrich). Der Papierfabrik gegenüber war
wie heute noch der Eingang zum Bürger-
garten, neben dieſem die ſogen. langen Scheu-
nen. Der Bürgergarten gehörte dem Ma-
giſtrats- Aſſeſſor Sobbe. Jm hintern Teile
des Bürgergartens, von der Eiſenbahn
getrennt, war und iſt noch heute das neue
Schützenhaus, den hiefigen Schützengeſellſchaften

gehörig. Der Bürgergarten erlebte damals
ſchöne Tage durch großen mit den Schießfeſt
lichkeiten verbundenen Verkehr. Zu den Ge-
ſellſchaften gehörten die beſten und angeſehen-
ſten Bürger und Beamten der Stadt. Die
damalige Uniform der Scheibenſchützen erregte
großes Aufſehen bei den vielen öffentlichen
Aufzügen. Die Schützen trugen große Pelz-
mützen, die einen Umfang von der Größe
eines anſehnlichen Waſchfäßchens hatten.

J bekannt gemacht.

Der Froſch war ein beliebter Ausflug für die

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Beihülfe zu gewähren. Verwandte des
Stifters werden vorzugsweiſe berückſichtigt.
Bewerbungsgeſuche mit den nötigen Zeug-
niſſen ſind binnen 2 Wochen einzureichen.

Merſeburg, den 12. April 1907.
Der Magiſtrat. (741

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 22. April 1907, abends 6 Uhr.
Erhöhung des Kredits der Pfandleih-
anſtalt bei der Sparkaſſe.

2. Vergütung für die Ueberwachung der
Viehmärkte und der Wochenmärkte ſeitens
des Kreistierarztes.

3. Wahl der Kinderfeſt- Kommiſſion.
4. Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion

zur Beratung über Aenderungen im
Kaſſen und Rechnungsweſen.

5. Beihülfe zur Unterhaltung der „Krippe“
für 1907.

Merſeburg, den 15. April 1907.
Der Stadtverordneten-Vorfſteher.

Baege. (740
Bekanntmachung.

Die Anfuhr der Materialien zum Ausbau
zweier Gemeindewege in der Flur Spergau ſoll:
Freitag, den 19. ds. Mts., nachmittags
5 Uhr, in Hoffmann's Gaſthof zu Spergau
öffentlich an die Mindeſtfordernden vergeben
werden. Bedingungen werden im Termine

(739

Die Ortsbehörde von Spergau.
Englands Herrſchaft im Mittelmeer.

Die Obergewalt im Mittelmeer, die das
britiſche Reich jetzt ſo feſt in ſeiner gewaltigen
Fauſt hält, datiert eigentlich erſt von der Be
ſetzung Maltas im Jahre 1800 und von den
beiden großen Seeſiegen bei Abukir und Tra-
falgar. Das voraufgehende Jahrhundert legte

1865 zu verzeichnen, um welches wir viel be-
neidet wurden. So wenig auch hier geſchäft-
liches und induſtrielles Leben bisher bemerkt
worden war, ſo wenig man bis dahin öffent-
liche Ausſtellungen und ihren dauernden Wert
für die gewerbliche Entwickelung kannte, ſo
kühn unternahmen Merſeburger Jnduftrielle,
Kaufleute, Bürger und Behörden den Schritt,
die erſte Sächſiſch- Thüringiſche Gewerbe und
Jnduſtrie- Ausſtellung ins Leben zu rufen.
Ein Holzbau von gewaltigen Dimenſionen
erſtand auf dem weſtlichen Teile des Nuland-
platzes und der 18. Mai des bezeichneten
Jahres als der Eröffnungstag erhielt für
Merſeburg dadurch beſonderen Glanz, daß die
offizielle Eröffnung der Ausſtellung durch
Seine Kgl. Hoheit den Kronprinzen Friedrich
Wilhelm erfolgte. Bis 15. Oktober wurde
die Ausſtellung offen gehalten in dieſer langen
Zeit ſah die Stadt einen bedeutenden Verkehr
und Beſuch aus allen Teilen Deutſchlands.
Berufene Federn haben früher den Vorteil
und Erfolg geſchildert, den dieſe Ausſtellung
in finanzieller, namentlich aber induftrieller
Beziehung für weite Kreiſe gehabt hat. Der
Thüringer Hof war m. W. Ende 1830er Jahre
von einem aus Sandberg bei Leipzig ſtam-
menden Herrn Schröder gegründet und erbaut.
Bis vor zwei Jahren ift der Gaſthof im Be
ſitz dieſer Familie geblieben. Er war ein
Gafthof beſonderer Bedeutung und Eigen-
ſchaften. Hier hielten alle Fuhrwerke und
Poſten an, die beim Mangel von Eiſenbahnen
weite Reiſen zurücklegen mußten. Aehnliche

bedroht.

147. Jahrgang.

unter einem Prinzen von Heſſen Darmſtadt
den Grund dazu, aber erſt das darauf folgende
Säkulum hat die Herrſchaft beſtätigt. An
Schwankungen fehlte es nicht. Die Beſetzung
Algeriens durch Frankreich brachte die erſte
Verſchiebung zu Ungunſten Englands hervor.
Viel nachhaltiger hätte der Vorſtoß Rußlands
gegen die Türkei gewirkt, wenn nicht der Krim-
krieg den gewaltigen Bären noch einmal hinter
ſein Gitter gedrängt hätte. Dann entwickelte
ſich durch die nationale Einigung Italiens eine
neue Macht, die jedoch nicht aus chlieſ lich zu
Gunſten des engliſchen oder des franzöſiſchen
Einfluſſes ins Gewicht fiel, ſondern freund
ſchaftlich nach beiden Seiten war, bis Frank-
reich durch die Beſetzung Tuneſiens ein neues
Moment der Stärke gewann, namentlich durch
den ſtrategiſch ſo wichtigen Kriegshafen von
Bizerta. Das machte England einigermaßen

wieder wett, indem es die Aktien des Suez
kanals an ſich brachte und durch Niederwerfung
z des Aufſtandes der Derwiſche den Grund zu

ſeiner Alleinherrſchaft in Aegypten legte. Noch
einmal wurde die Stellung Englands wieder

Rußland hatte im Balkankriege die
Türkei ſo weit zu Boden geworfen, daß die
4 Eingänge zum Schwarzen Meer zu ſeiner Ver
fügung zu ſtehen ſchienen; es würde damit
den gewaltigften und falls die Dardanellen

und der Bosporus gut behütet worden un-
einnehmbarſten Kriegshafen der Welt ſein ge-
nannt haben. Ueberdies hatte es am Schluß

des Jabrhunderts das Bündnis mit Frank
reich, das ſeine maritime Poſition außer durch
Bizerta auch noch durch Anlegung eines neuen

Kriegshafens in Porto Vecchio auf Korſika ver
ſtärkte.
franzöſiſch italieniſche Gegenſatz an Schärfe, ſo
daß England wohl mit Sorge auf den Fort
gang der Dinge blicken konnte.

Zu allem übrigen noch verlor der

Nun iſt wie durch einen Zauberſchlag das
ganze Bild verändert. Der Sieg der Japaner
in Oſtaſien, namentlich hinſichtlich der Flotte,
der Sieg in der Tſuſchima-Straße, dann die
ruſſiſche Revolution, haben die einſt ſo ge

thersdorf, das Bäumchen uſw. Weil die
weiten Reiſen vielfach Wechſel in Pferden und
Geſchirren und Erſatz an ſolchen bei Verluſten
nötig machten, unterhielt auch der Beſitzer
des Thüringer Hofes einen größeren Beſtand
an Pferden und Wagen, ein flotter Handel
mit Erſteren war hiermit verbunden, aber auch
ein flottes Fuhrunternehmen zum Teil für
die Königl. Poſt. Dieſe Nebengewerbe der
Familie Schröder, namentlich der Pferdehandel,
ſind dieſer bis vor nicht langer Zeit immer
eigen geweſen. Welchen Wert das Fuhrunter-
nehmen damals hatte, davon folgender Be-
weis, der zugleich ein Bild gibt vom damaligen
Reiſen.

Die hier garniſonierenden Huſaren wurden
1849 zur Unterdrückung der Badenſchen Un-
ruhen nach der Gegend vor Raſtatt komman-
diert. Nach Herſtellung geordneter Verhält-
niſſe erhielten die Huſaren „Saarbrücken“ als
ihre künftige Garniſon angewieſen. Die Fa
milien der Chargierten des Regiments (ich
bin ein Sproß ſolcher Familie) mußten nun
nach Saarbrücken an der franzöſiſchen Grenze
verziehen. Das meifte Möblement wurde hier
verkauft, das nötigſte, namentlich auf Reiſen
unentbehrlichſte Jnventar beförderte Schröders
Fuhrgeſchäft mit den Frauen und Familien
angehörigen durch Geſpann bis Frankfurt a. M.,
von dort gab es Eiſenbahn und Poſtverbin-
dung nach Saarbrücken.

(Fortſetzung folgt.)
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waltig drohende Macht in der Ofthälfte des
Mittelmeeres ausgeſchaltet. Auf viele Jahre
hinaus braucht England, obwohl es ſeinerſeits
die ſo lange unterſtützte Türkei ihrem Schickſal
überlaſſen hat, nicht mehr zu fürchten, daß
ein ruſſiſches Geſchwader aus den ſchlecht be
hüteten Dardanellen hervorbrechen und den
Handel mit dem fernen Oſten ſtören könne;
oder daß ein Koſakenheer über den Taurus,
Syrien und Paläſtina daherziehe, um den
Suezkanal zu Lande den ungenitgenden
britiſch-cigyptiſchen Streitkräften zu entreißen.
Und Frankreich, das ſeit Ludwig XIV., alſo
zwei und ein halbes Jahrhundert, auch im
Mittelmeer der Nebenbuhler Englands ge-
weſen war, wurde 1904 mit einem Mal in
einen Freund verwandelt. Viel hat England
es ſich koſten laſſen. Es gab Marokko preis,
wo es ſeit 1830 gegen Frankreich auf der
Wacht geſtanden hatte, und gewann die Aner-
kennung ausſchließlicher Herrſchaft in Aegypten.
Jtalien trat immer mehr in ein freundſchaft-
liches Verhältnis zu Frankreich und konnte
daher die guten Beziehungen zu England
auch beſſer kultivieren.

Wo wäre jetzt noch eine Mittelmeer Jnſtanz,
die gegen England ins Gewicht fiele? Ruß-
land ohnmächtig, Frankreich und Jtalien
gute Freunde Englands, Oeſterreich-Ungarn
an nichts weniger als an maritime Abenteuer
denkend wer wäre ſonft noch da? Deutſch
land und die Vereinigten Staaten verfechten
keinerlei Territorialintereſſen im Mittelmeer.
Die Türkei iſt in tiefem Verfall.

Es bliebe nur noch Spanien. Spanien
hat einſt als Freund viel für England be-
deutet. Heute würde es an Feindſeligkeiten
gegen die mächtige franzöſtſche Republik nicht
mehr denken. Vollends da England und
Frankreich befreundet ſind, ſteht es ſich ſeinen
Weg vorgeſchrieben. Bei Licht betrachtet, iſt
Frankreich bei dem Abkommen über Marokko
ſchlecht gefahren. Selbſt hat es von jeher

behauptet, deß es die nächſte Anwartſchaft
auf das Maurenreich habe, das einſt über
Granada und Sevilla hinaus bis Toledo
gereicht hat, das Spanien gleichſam vor der
Tür liegt. Nun ſollte es plötzlich mit einigen
(nicht einmal territorialen) Zugeftändniſſen
im nördlichen Winkel Marokkos abgeſpeiſt
werden, während das ganze Land im übrigen
der pénetration pacifique Frankreichs ausge-
liefert wurde. Hätte es ſich rechtzeitig an die
übrigen Unterzeichner der Madrider Kongreß-
akte von 1880 gewandt, ſo würde es dort
ſicher Beiſtand gegen die willkürliche Ver
fügung Englands und Frankreichs über das
ihnen gar nicht gehörende Land gefunden
haben. Allein es ließ ſich einſchüchtern.
Ohne alle Not, denn bei ſo klarem Recht
hätten die beiden weſtlichen Großmächte wohl
nicht an eine Vergewaltigung Spaniens
denken können.

Jetzt iſt Spanien ganz in den Bannkreis
Englands eingetreten. Das ſieht indes nach
mehr aus, als es iſt. Denn um Gewinn für
irgend einen Teil der bewaffneten Macht für
England oder Frankreich handelt es ſich dabei
wohl nicht. Der Gewinn an Häfen für die
engliſche Flotte im Mittelmeer wie an der
atlantiſchen Küſte ſpielt keine Rolle. Die
engliſche Seemacht, nach beiden Seiten auf
Gibraltar geſtützt, beherrſcht dort die Situation
ſo vollkommen, daß das Recht, Corunna und
Cartagena, Barcelona oder Port Mahon an-
zulaufen, wohl nicht mehr wäre, als eine
Annehmlichkeit, keinenfalls eine Notwendigkeit.

Frankreich hat ſich ſeit Abſchluß des Zwei-
bundes mit Rußland dieſer Oſtmacht unter
geordnet. Jetzt fügt es ſich willig darein,
ſich von England bevormunden zu laſſen.
Sich ſelber ſieht es, wenn auch als eine
SGroßmacht, ſo doch als eine nicht in der aller
erſten Reihe ſtehende an. Freilich gibt es
eine Anzahl weitblickender Männer, die dieſe
Decadence ihres Vaterlandes beklagen und
ſich vergegenwärtigen, daß England nicht einmal
behauptet, aus anderen als eigennützigen
Gründen zu handeln. Auch in Spanien
herrſcht eine Unterſtrömung des Grolles
gegen England vor, dem man den Anheim-
fall Marokkos an die franzöſtſche Machtſphäre
zu danken haben würde, während die Abwehr
dieſes Schickſals lediglich der Jnitiative
Deutſchlands zuzuſchreiben iſt. Und endlich
kommen aus Italien deutliche Zeichen des
Unbehagens über das allzu große Maß
engliſchen Uebergewichts in allen Mittelmeer
angelegenheiten. Allein was nützt das alles
jetzt. Da hätte man füher vorbauen müſſen.
Jetzt gibt es kein Gleichgewicht im Mittelmeer.
Der Sieg Japans hat es ſo vollſtändig
umgeſtoßen, wie wohl noch beim Untergang
der ruſſiſchen Flotte niemand ahnte.

Erſt das Weiterrollen der Ereigniſſe ver
ſpricht wieder einen Umſchwung, erſt die Zeit
wird ihre Rechte geltend machen. Wie, das
iſt im Augenblick unberechenbar. Es können

J Ausgaben vermieden werden.

Gewitter aus Gegenden kommen, wo man
jetzt wenig daran denkt, z. B. aus Jndien
und Aegypten, wo beiderwärts eine deutliche
nativiſtiſche Selbſtändigkeitsregung wahr-
nehmbar iſt, oder aus Japan, das wohl
kaum Konflikten mit den Vereinigten Staaten
oder Auſtrlien aus dem Wege gehen kann.

Reichstag.

Berlin, 16. April.
In der heutigen Sitzung des Reichstages

kommt die Verhandlung über den Etat des
Reichsamtes des Jnnern endlich einige
Schritte vorwärts. Zunächſt freilich überläßt
ſich Abg. Sachſe (Soz.) noch einer unfrucht
baren Polemik gegen den Abg. v. Dirkſen, in
dem er deſſen Nachweiſungen über den Terroris-
mus der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
und über die Belaſtung der Arbeiter mit ſehr
hohen Parteiſteuern zu entkräften ſucht.

Darauf bittet Oberregierungsrat Dr. Beck
mann vom Reichsverficherungsamt den Abg.
Pauli Potsdam (konſ.), ſeine Reſolution, die
dahin geht, die früheren Beſtimmungen über
Anſammlung eines Reſervefonds bei der Un
fallverſicherung wiederherzuftellen, unter An-
erkennung der praktiſch en Gründe, die für die
ſeit dem 5. Juli 1900 eingetretene Regelung
der Materie ſprechen, wieder zurückzuziehen.

Abg. v. Staud y (konſ.) ſekundiert dem
Abg. v. Dirkſen und beruft ſich auf die nicht
zu widerlegenden ſtaatsmänniſchen Varlegungen
des Grafen Poſadowsky dafür, daß da Tempo
der deutſchen Sozialpolitik durchaus angemeſſen
ſei. Auch die konſervative Partei erkennt die
Gleichberechtigung der Arbeiter an, fie verlangt
aber energiſches Einſchreiten gegen gewiſſen-
loſe Agitatoren, die alles, was dem
deutſchen Volke heilig und teuer iſt, in den
Schmutz ziehen wollen.

Durch ſeine Anfrage, wie denn eigentlich die
ſog. Vereinheitlichung der Ver
ſicherungsgeſetz gebung zu denken
ſei, erwidert Staatsſekretär Graf Poſa
dowsky: Nach Durchführung der Reform
werden fſtörende Reibungen mannigfacher Art
verſchwinden und auch mancherlei unnötige

Eine außer
ordentlich ſchwierige und langwierige, wenn
nicht überhaupt unmögliche Aufgabe wäre es,
die induſtriellen Berufsgenoſſenſchaften, die über
ſehr große Vermögen verfügen und eine vor
zügliche Verwaltung beſitzen, ferner die großen
landwiriſchaftlichen Berufsgenoſſenſchgften und
die Verſicherungsanſtalten mitei er zu
verſchmelzen. Das würde vor allem den
Nachteil haben, daß die große Sach- und
Fachkenntnis, die jetzt in der Berufsgenoſſen-
ſchaft vorhanden iſt, verloren ginge. Es
empfiehlt ſich nicht, an die Stelle dieſer
außerordentlich ſegensreich wirkenden Einrich-
tungen eine rein bürokratiſche Organiſation
zu ſetzen. Das wäre ein bedauerlicher Rück
ſchritt. Die der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
notwendige Dezentraliſation iſt in
dieſen Anſtalten und Genoſſenſchaften ſehr
gut gewährt. Gewiß werden in der Zukunft
andere und weitergehende Reformen möglich
ſein; vorläufig aber wird es ſich nur um
einen verbeſſernden Ausbau der beſtehenden
Einrichtungen handeln können. So ſcheint
es auch ſehr ſchwer, für das beſtehende
Markenſyſtem einen beſſeren Erſatz zu finden.
Schließlich hält Graf Poſadowsky gegenüber
der Erklärung des liberalen engliſchen Staats
mannes Lord Roſebery in der „Times“ ſeinen
Ausſpruch aufrecht, wonach Lord Roſebery in
einer Rede vom 26. März d. J. mit Bezug
auf das Projekt der Seßhaftmachung kleiner
Anſtedler geſagt hat, daß die liberale Regierung,
wenn ſie einen Eigentumsraub in irgend-

welcher Form gutheiße, keinen Raum in der
politiſchen Aera habe. Wenn aber Lord
Roſebery, wie er behauptet, in ſeiner Rede
in der liberalen Liga nicht die Anfiedlung
an ſich, ſondern nur das Syſtem gemeint hat,
ſo liege für ihn, den Staatsſekretär, ſelbſt
verſtändlich kein Grund vor, auf die engliſchen
Verhältniſſe in dieſer Richtung Bezug zu f
nehmen.

Abg. Müller- Meiningen (fr. Vp.) be
fürwortet nochmals ein „liberales“ Vereins
und Verſammlungsrecht.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der
Debatte gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und eines Teils des Zentrums
angenommen.

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird be
willigt, ebenſo eine Reihe weiterer Titel ohne
Debatte. Die Reſolutionen werden zum
größten Teil angenommen, andere werden
zurückgezogen; abgelehnt wird die oben er-
wähnte Reſolution Pauli.

Beim Titel „Zur Förderung der See
fiſcherei“ wird eine Reſolution Held an-
genommen, die Maßnahmen fordert, um den
Niedergang der kleinen Segelſchiffahrt aufzu

halten. Staatsſekretär Graf Poſadowsky J Bedarf Preußens nicht hinter demjenigen des
ſagt der kleinen Küſtenſchiffahrt, welche die
Grundlage des Erſatzes unſerer Marine
bildet, jede nur mögliche Unterſtützung zu.

Von konſervativer Seite treten die Abgg.
v. Treuenfels und Dr. Hahn mit
Wärme für die Intereſſen der kleinen Fiſcherei-
bevölkerung ein. Abg. Dr. Semler (nl.)
meint, hier ſei eine Subvention der Regierung
durchaus am Platze. Die Debatte, an der
ſich weiter noch die Abgg. SchwarzLübeck
(Soz.), Dr. Delb rück Stettin (fr. Vgg.),
Dr. Varenhorſt Harburg (Rp.) und Hor
mann Bremen (ff. Vp.) beteiligen, verliert
ſich ſchließlich in Einzelheiten von lokalem
Jntereſſe. Dr. Hahn-Geeſtemünde (k.) kämpft
beſonders energiſch für die preußiſchen Jnter-
eſſen gegenüber den Hanſaftädten.

Bei dem Titel für Einrichtung und
Unterhaltung von Poſtdampferver-
bindungen mit Afrika 1 350 000 Mk. er
widert Staatsſekretär Graf Poſadowsky
auf Beſchwerden des Abg. Erzberger, daß es
ſich nur um eine vorläufige verſuchsweiſe Ein
richtung handelt, deren Wirkung man erſt ab-
warten muß. Direktor im Reichsamte des
Jnnern von Jonquidres zeigt, wie falſch
die von Sachkenntnis nicht getrübte Auffaſſung
des Abg. Erzberger ſei, als könnten die Tarif-
ſätze im GSeeſchiffahrtsverkehr lediglich nach
Maßgabe der Entfernung berechnet werden,
denn ein anderes iſt der Verkehr mit blühen-
den Kulturlänsern, ein anderes der Verkehr
mit erſt aufftrebenden Neuländern. Die
weitere Leſung des Etats wird auf Mittwoch
1 Uhr vertagt.

Reiſe des Zaren nach Deutſchland?
Es verlautet, der Zar beabſichtige, im Juni

mit der Zarin nach Darmſtadt zu reiſen und
einige Zeit auf Schloß Wolfsgarten zuzu-
bringen. Bei dieſer Gelegenheit würde der
Zar mit Kaiſer Wilhelm zuſammentreffen.
In Darmſtadt ſelbſt iſt vorläufig von einer
ſolchen Reiſe nichts bekannt, doch trifft es zu,
daß der Zar vor einiger Zeit eine derartige
Abſicht ausgeſprochen hat. Falls es zu dieſer
Reiſe kommen ſollte, würde dies die erſte Aus
landsReiſe des Zarenpaares nach Ausbruch
der Unruhen in Rußland ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. April. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von Bücke-
burg aus, Jhre Maj. die Kaiſerin von
Berlin aus mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
nach Homburg v. d. H. abgereiſt.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tages wurde heute bei den Verhandlungen
des Kolonialetats das vom vorigen
Reichstage abgelehnte Staatsſekretariat nebſt
dem Unterſtaatsſekretär von der Blockmehrheit
angenommen. Eine Ausſprache fand nicht
ſtatt. Zentrum und Sozialdemokratie behielten
ſich Erklärungen für das Plenum vor.

Das „Militärwochenblatt“ meldet Oberſt
Dame unter Ernennung zum Kommandeur
des 39. Jnfanterie- Regiments und Oberfſt-
leutnan? von Kamptz, angeſtellt beim
Stabe des 28. Jnfanterie-Regiments, ſind
beide mit dem 30. April aus der Schutztruppe
von Südweſtafrika ausgeſchieden. Oberſt
Müller, Kommandeur der Schutztruppe in
Kamerun, iſt der Charakter als Generalmajor
verliehen worden.

Hanau, 15. April. Kaplan Martin
wurde von den maßgebenden Behörden von
der Erteilung des katholiſchen Religionsunter-
richts am Kgl. Gymnaſium entbunden. Dieſe
Maßregel wird mit der Reichstagswahl, bei
der bekanntlich der Sozialdemokrat Hoch gegen
den Nationalliberalen Dr. Luckas gewählt
wurde, in Zuſammenhang gebracht.

Cokales.
Merſeburg, 17. April.

Militäriſches. Dr. Schmidt, Stabs-
arzt im Füſilier-Regt. Nr. 36, zum Oberſtabs-
arzt befördert und als Regimentsarzt in das

Jnf.-Regt. Nr. 66 verſetzt. Dr. Noack,
Stabsarzt im Grenadier- Regt. Nr. 1, zum

II. Bataillon Füſtlier-Regts. Nr. 36 verſetzt.

Reiches zurückſtehen werde. Das faßte die
Börſe als ein ungünſtiges Zeichen auf, indem
ſie folgerte, daß irgend ein ernſtes Ereignis
in der Luft liegen müſſe, wenn Preußen ohne
Rückſicht auf die ſchweren Geldverhältniſſe
mit ſolchen Geldanforderungen hervortrete.

Die ſächſiſchen Städte gegen den
Elſter Saale Kanal. Aus Leipzig wird
geſchrieben: Jn letzter Stunde, wo das Zu
ſtandekommen des Elſter Saale Kangl
Projektes durch die Uebernahme einer Zins
garantie von der Stadt Leipzig ſchon ſo gut
wie geſichert ſcheint, macht ſich in den an
dem Kanalprojekt Rieſa Leipzig intereſſterten
ſächfiſchen Städten eine Bewegung bemerkbar,
die auf einen Proteſt gegen das Elſter-
Saale Kanal Projekt hinzielt und für die auch
von der Leipziger Gewerbekammer befür-
wortete Durchführung des Rieſa-Leipziger-
Projektes eintritt. So regt das „Oſchatzer
Tageblatt“ die Gründung eines Zweckverbandes
der am Kanal intereſſierten Städte und
Ortſchaften zur Uebernahme einer Zinsgarantie
an und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß auch
Regierung und Landtag ſich den Forderungen
der Bevölkerung Sachſens nicht verſchließen
werden, wenn dieſe einmütig die Durchführung
des Projektes Rieſa- Leipzig verlange. Jn
Oſchatz, Wurzen, Rieſa, NerchauTrebſen und
anderen Städten und Ortſchaften ſollen
große Proteſtverſammlungen ſtattfinden, um
zu dem Kanalprojekt Stellung zu nehmen.

Berichtigung. Jn der geſtrigen Nummer ſollte
es im Wolf'ſchen Vortrage in der letzten Zeile
heißen: „die man, wenu auch nur in kleinen Ueber
reſten, erwiſchen (nicht vermiſchen) wollte.“
ferner ſollte es heißen, daß die Sommerpreiſe für
Brenn materialien (nicht Baumaterialien) dies-
mal nicht in die Erſcheinung treten würden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. April. Wie wir vor einigen

Tagen berichteten, ſollte der koſtbare goldene
Prunkmantel der Kaiſerin Eugenie, welcher
ſeit heute im Geſchäftshaus J. Lewin, Halle
a. S. Marktplatz, ausgeſtellt iſt, bei der Er
öffnung des Suezkanals abhanden gekommen
ſein. Von gut unteruichteter Seite wird uns
dazu noch folgendes mitgeteilt: Der Mantel
iſt nicht geſtohlen worden, ſondern befand ſich
ſchon ſeit 30 Jahren in dem Beſitz einer

Dame in Athen, deren Vater in Alexandrien

Soedicke, Fähnrich im Füſilier-Regt. Nr.
36, zum Leutnant befördert.

Reichs anleihen und Konſols. Aus
Berlin, 15. April, wird geſchrieben Der ſtarke
Kursrückgang der deutſchen Anleihen an heu-
tiger Börſe hängt nicht mit der Einberufung
des engeren Ausſchuſſes des Preußenkonſor-
tiums zu morgen zuſammen, denn darauf war
die Börſe längſt vorbereitet, ſondern mit Ge
rüchten, wonach Preußen einen weſentlich
höheren Anleihebedarf haben ſoll, als man
bisher annahm. Man ſprach davon, daß der

v

viele Jahre hindurch ein großes Bankhaus
betrieb und bei welchem ſeinerzeit eine ehe-
malige Hofdame der Kaiſerin den Krönungs-
mantel für 25 000 Franken verſetzte. Daß
ehemalige Hofdamen, beſonders von einem
zuſammengebrochenen Herrſcherhauſe, in Not
geraten, kommt übrigens nicht ſelten vor.
Schreiber dieſes hat endlich den goldenen
Spitzenmantel von der genannten Dame
voriges Jahr käuflich erftanden. Jhre andere
Notiz iſt übrigens korrekt, daß das ſeltene
Stück der Kaiſein angeboten worden iſt, doch
will die ſo ſchwer gebeugte Frau in keinerlei
Art mehr an ihre Vergangenheit erinnert
werden. Sie hat ſelbſt abgelehnt, Gegen-
ſtände zu kaufen, die mit der Kinderzeit ihres
einzigen Sohnes in enger Beziehung ſtehen.

Lützen, 16. April. Die Stadtverordneten
beſch oſſen einſtimmig, zur Anlage eines
neuen Friedhofes an der Merſeburger
Straße eine Anleihe von 15000 Mk. aus der
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zu entnehmen,

ſie mit 4 Prozent zu verzinſen und mit 1
Prozent zu awortiſteren, und zwar unter

Vorbehalt der Rechte der Stadtgemeinde
Lützen an die Hoſpitalkaſſe.

Schafſtädt, 16. April. Die Stadtver-
ordneten wählten Fabrikbeſitzer Fr. Schimpf
zum Stadtrat auf weitere ſechs Jahre. Zum
Schiedsmann an Stelle des verſtorbenen
Reinh. Schimpf wurde der bisherige Stell
vertreter Krellmann und zu deſſen Stellver
treter Kaufmann Ulrich gewählt. Da ein
Geſuch wegen Einrichtung eines Gerichtstages

in Schafſtädt abſchlägig beſchieden iſt, wollen
die Stadtverordneten eine Petition an den

Landtag richten. Am 15. Mai übernimmt
Diakonus Hennig von der hieſigen Stadt-
kirche die Pfarrſtelle in Delitz a. Berge;
dem jetzt dort amtierenden Pfarrer Ludwig
Prehn iſt, wie bereits gemeldet, die Pfarr-
ſtelle in Lauchſtädt übertragen worden.

Weißenfels, 16. April. Es beſteht die
Abficht, das Stadtverordnetenkolle-
g i um von 36 auf 42 Mitglieder zu erwei-
tern, da unſere Stadt ihre Einwohnerzahl
von 30 000 überſchritten hat.

Wittenberg, 15. April. Mehrere In
tereſſenten von Kemberg und Umgegend
führten Beſchwerde darüber, daß bei Bezügen
von Rindvieh aue der Gegend von Jeſſen,
Schweinitz und Herzberg die betreffenden Vieh
transporte in Wittenberg vier und mehr
Stunden Aufenthalt hätten, ehe ſie nach Berg
witz weiter gingen. Die Kgl. Eiſenbahn
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Nummer 90. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 18. April.
direktion zu Halle hat ſich auf Vorſtellung
der Landwirtſchaftskammer zu Halle bereit
gefunden, dieſem Uebelſtande dadurch abzu
helfen, daß vom 8. April ab ein Bedarfsvieh-
zug von Wittenberg nach Bitterfeld eingelegt
wird, der zur Abfahrt kommen ſoll, ſobald
mindeſtens 16 Achſen Vieh für die Richtung
Bitterfeld vorhanden ſind.

Halberſtadt, 15. April. Angehalten
wurde in Magdeburg ein Schüler aus
Halberftadt, der dort von der Spareinlage
ſeiner Eltern 850 M. abgehoben hatte und
flüchtig geworden war. Von dem Gelde
wurden noch 501 M. bei ihm vorgefunden.
Für den Reſt hatte er ſich neu gekleidet und
verſchiedene Ausrüſtungsgegenftände beſchafft,
unter denen ſich auch ein Revolver befand,
der geladen bei ihm vorgefunden wurde. Einen
Teil des Geldes hatte der junge Menſch auch
verjubelt. Er iſt von ſeinem Vater zurück
geholt worden.

Bernburg, 16. April. Ein Ueberfluß
an Schweinen macht ſich in Hieſtger Gegend
bemerkbar. Vielfach werden die Züchter ihre
Schweine überhaupt nicht los oder es werden
ihnen nur ſehr niedrige Preiſe gezahlt. Das
hat viele kleine Schweinezüchter veranlaßt, ſich
auf andere Weiſe zu helfen: ſie ſchlachten die
Schweine ſelbſt und verkaufen Fleiſch und
Wurſt an die Konſumenten. Da ſie niedrigere
Preiſe nehmen als die Schlächter, ſo werden
ſie beides reißend los und ſind dennoch mit
dem Verdienſt ganz zufrieden. Die Korre
ſpondenz der Landwirtſchaftskammer für das
Großherzogtum Heſſen meldet: „Während noch
vor kurzer Zeit die Händler und Metzger in
allen Zeitungen lebhaft über den Mangel an
Schweinen klagten, kommen nunmehr aus allen
Teilen des Landes immer größere Klagen der
Landwirte über die Unverkäuflichkeit der
Schweine. Erwieſenermaßen finden zur Zeit
fette Schweine vielfach keine Abnehrner. Durch
das ſtarke Angebot von ſchlachtreifen Tieren
ſanken die Preiſe ſehr ſtark, ſodaß ſie meiſt
um 30 Prozent niedriger als vor Weihnachten
waren.“

Torgau, 15. April. Unter den Mann
ſchaften der hier garniſonierenden
Truppenteile beſtand ſeit Jahren das
beſte Einvernehmen. Leider haben ſich die
Verhältniſſe in dieſer Beziehung in jüngſter
Zeit merklich geändert. Vor kaum einer
Woche kam es in der Nähe des Bahnhofs zu
einer Schlägerei zwiſchen Huſaren und Jn-
fanteriſten, die zu erheblichen Verletzungen
einiger Soldaten führte. Geſtern abend gab
es an der Kaſerne am grünen Hain eine
ernſte Zuſammenrottung, die ihren Anfang in
einem benachbarten Tanzlokal fand. Einige
hundert Jnfanteriſten griffen etwa 50 Huſaren
tätlich an, auf beiden Seiten gab es Schwer-
verletzte. Einem der beteiligten Jnfanteriſten
wurde durch den wohlgezielten Hieb eines
Huſaren die Naſe abgehauen. Ein anderer
Jnfanteriſt erhielt durch einen Säbelhieb eine er
hebliche Ve letzung des Unterleibes. Beide Täter
entkamen unerkannt. Auch von den Huſaren
find mehrere Mannſchaften dienſtunfähig.
Eine etwa 20 Mann ſtarke Patrouille des
2. Bataillons des 72. Jnfanterie- Regiments
machte dem peinlichen Vorgang ſchließlich ein
Ende. Eine ſtrenge Unterſuchung ſoll ſofort
eingeleitet worden ſein. Die Truppen müſſen
abends bereits um 9 Uhr in den Kaſernen
ſein, auch durchſtreifen Patrouillen am Abend
die Stadt.

Teuchern, 15. April. Auf eine vierzigjährige Tätigkeit in ihrem n e kann
die hieſige Bezirkshebamme Keller zurück
blicken. In der Nähe von Deuben
wurden heute bei den Ausſchachtungsarbeiten
an der Kurvenſtation der Drahtſeilbahn, die
von Grube „Hedwig“ nach Grube „Marie“
führt, zwei männliche Leichen gefunden.

s wird angenommen, daß dieſe Leichen, die
ſchon geraume Zeit in der Erde gelegen haben
er von fremden Arbeitern herrühren, die
a gewaltſam Umgebracht worden ſind.

S Weimar, 16. April. Kunſtmaler Profeſſor
Hulz wurde geſtern abend gegen 9 Uhr in

d Nähe des Theaters von dem Automobil
r Rittergutsbeſitzers Brauns aus Holzdorf
m Profeſſor Schulz war ſofort
ä b den Automobilbeſitzer eine Schuld
rifft. ſteht noch nicht feſt.

rn Fribe 16. April. Ein frecher Ein
dar diebſtahl wurde auf Rittergut Tau-
wit du nachts verübt. Die Diebe ſtiegen
7 Hilfe einer Leiter, die Fenſterſcheibe mit

beklebend, im erſten Stock ein, gelangten
van ie Wohnſtube und durchſuchten allent
den WDgin Schübe. Leider gelangten ſie zu
dieſen chlüſſeln des Geldſchrankes, ſchloſſen
Leis r entnahmen ſämtliches Bar
Zfen Höhe von 200 M. 5 Kupfer-

nige zurücklaſſend. Schmuckgegenſtände,
arunter ein wertvolles Erbeſtück ſowie Taſchen

ſie liegen, breiteten jedoch allesuhr ließen

lich ein Urteil bilden können.
ſächlich ſo iſt, wie der Zeitungsbericht beſagt,

auf dem Tiſche aus. Als der Pächter H. früh
3 Uhr in die Wohnſtube kam, wurden die
Spitzbuben verſcheucht. Trotzdem ſofort das
ganze Haus umſtellt wurde, gelang es den
Dieben, in der Dunkelheit zu entkommen.

Arendſee, 12. April. Der „Hausleerer“
bei „guſtav“. Die Herrlichkeit unſeres
„Naturapoſtels“ ſcheint nach und nach
ein unrühmliches Ende zu nehmen. Nachdem
der Gerichtsvollzieher bereits im Dezember bei
ihm Einkehr gehalten und ihn von dem Beſitz
ſeines Billards, Klaviers uſw. befreit hatte,
fand wieder eine Zwangsverſteigerung bei ihm
ſtatt, welcher die Kegelbahn, die Turnanſtalt,
die Zelte, der Pavillon, das Taubenhaus u. a.
zum Opfer fielen. Die Sachen erzielten zum
großen Teil nur ein Zehntel der Anſchaffungs-
koſten Nagel könnte ſchon heute ein wohl
habender Mann ſein, wenn er nur einiger
maßen zu wirtſchaften verſtenden hätte.
Seinen Schmerz über das Entſchwinden des
irdiſchen Glückes läßt er täglich in den ſchönſten
Chorälen auf ſeinem Piſton ausklingen.

Vom Eichsfelde, 16. April. Von der
Lokomotive erfaßt wurde auf dem Bahnhofe
Duderſtadt der 21jährige Bahnarbeiter Otto,
indem ſie Otto beim Einfahren in den Ma
ſchinenſchuppen an die Wand drückte und ſofort
tot quetſchte.

Freyburg, 16. April. Jm Unſtruttale
ſind bis jetzt die Ausſichten für die heurige
Obſternte gut; zumal Kirſch- und Birn-
bäume haben reiche Tragknoſpen angeſetzt.
Gegen andere Jahre ſind ſie jedoch noch ſehr
weit in der Entwickelung zurück.

Ein gemaßregelter Geiſtlicher.
Aus Thüringen kommt die Nachricht von

der Maßregelung eines evangeliſchen Geiſt
lichen, der vorläufig ſeines Amtes enthoben
worden ſein ſoll. Man wird weiteres abzu
warten haben und iſt bis auf weiteres darauf
angewieſen, die Nachricht ſo hinzunehmen,
wie ſie ſich vorfindet.

Aus Camburg, das zum Herzogtum
Meiningen gehört, weiß der „Erf. Allg. Anz.“
zu berichten:

„Am 6. Februar (alſo nach den Reichstags 1
wahlen) hatte Paſtor Dr. Vogl in Leislau
bei Gelegenheit eines Familienabends einen
Vortrag „Ueber die politiſchen Parteien des
Reichstages“ gehalten. Der Vortrag ſollte,
wie der Redner ſowohl in der Einleitung wie
am Schluſſe betonte, ein wenig dazu bei-
tragen, daß die Parteien einander verſtehen
lernen und mit den ehrlichen Waffen der
Wahrheit und Gerechtigkeit den Kampf führen
möchten, der geführt werden müſſe. Aller-
dings war von dem Vortragenden wiederholt
betont worden, daß er lediglich referieren, ſeine
eigene politiſche Ueberzeugung alſo für ſich
behalten und niemandem zu nahe treten wolle.
Der Vortrag wurde mit großem Beifall be
lohnt. Nur der Rittergutsbeſitzer Schlüter
(jetzt Rentner in Naumburg) trat ſofort an
Dr. Vogl heran und belehrte ihn, daß ein
Pfarrer die Sozialdemokratie zu bekämpfen
habe. Er verlangte, der Redner ſolle noch
nachtragen, daß die Sozialdemokratie die Ehe
und Familie zerftören und das Chriſtentum
abſchaffen wolle. Dr. Vogl wies dies An-
ſinnen mit dem Bemerken zurück, daß von
Ehe und Familie gar nichts im ſozialdemo-
kratiſchen Pregramm enthalten ſei und von
Religion bloß: Religion iſt Privatſache.
Darauf beſchimpfte Schlüter den Pfarrer
öffentlich (Pfui, ſchämen Sie ſich und verließ
mit ſeiner Frau oſtentativ den Saal. Niemand

von den Anweſenden folgte ihm, obwohl er
ſich Mühe gab, die Leute von der Ungehörig-
keit des Vortrages zu überzeugen. Ungefähr
vierzehn Tage darauf wurde vom Oberkirchen
rat in Meiningen das Konzept des Vortrages
mit Beſchlag belegt, der Pfarrer ſeines Amtes
enthoben und ihm zugleich ein Drittel ſeines
Gehalts entzogen. Dies alles geſchah, ohne
daß man dem Gemaßregelten Zeit gegeben
hätte, ſich vorher zu äußern oder zu recht-
fertigen. Nach langem Verhör wurde die
Sache vom Oberkirchenrat an das Ober-
verwaltungsgericht verwieſen, deſſen Ausſpruch
noch ausſteht.“

So lange man auf dieſe oberflächlichen
Angaben beſchränkt iſt, wird man ſich ſchwer-

Wenn es tat-

daß der Herr Paſtor nur hat dazu beitragen
wollen, daß man ſich gegenſeitig verſtehen
lerne, ſo- hat er hoffentlich nicht vergeſſen,
mit allem Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß
es ebenſo brutal wie unchriſtlich iſt, wenn
Arbeitswillige durch Streikende beſchimpft
und mißhandelt und wenn nicht organiſierte
Arbeiter durch organiſierte derart tyranniſiert
und drangſaliert werden, daß ſie es nicht mehr
aushalten können, von ſonſtigen Beleidigungen,
Verleumdungen und Beſchimpfungen ganz zu
geſchweigen. Wenn in dieſem Sinne der

Herr Paſtor zu vermitteln verſucht gehabt
hätte, ſo wäre ſeine vorläufige Amtsenthebung
recht zu bedauern, obgleich man ſich ein prak-
tiſches Ergebnis von einer etwaigen ſolchen
Vermittelung ſchwerlich verſprechen dürfte.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 15. April. Der Prozeß des früheren

Leutnants Bilſe gegen den Verleger des Buches
„Aus einer kleinen Garniſon“ iſt nun auch vom
Reichsgericht zu Ungunſten Bilſe's entſchieden wor-
den. Bilſe hat an Honorar 2300 Mark erhalten,
der Verleger hat in Deutſchland mit dem Buche
100 000 Mark verdient und das Verlags- Recht nach
Oeſterreich für 200 000 Mark verkauft. Daß Leutnant
Bilſe von dem Honorar nun auch noch die Prozeß-
koſten für drei Jnſtanzen gekürzt ſieht, wird ihm
wenig Freude machen.

Vermiſchtes.
London, 16. April. Aus New York wird ge-

meldet, daß in der Sonntagnacht ein Erdbeben
die mexikaniſchen Städte Chilpancingo und Chilapa
im Staate Guerrero zerſtörte. Soweit bisher be
kannt, wurden elf Perſonen getötet und 27 verletzt.
Die Erdſtöße dauerten geſtern fort, und die Einwohner
befinden ſich in Angſt und Schrecken. Die Haupt
ſtadt Mexiko ſelbſt wurde am Sonntag abend um
11 Uhr 34 Min. von einem 4 Minuten dauernden
Erdſtoß erſchüttert. Dadurch wurde große Panik
verurſacht. Tauſende ſtürzten in ihren Nachtge-
wändern auf die Straße. Mauern fielen ein, und
Fußſteigplatten krachten. Der Erdſtoß war der
heftigſte ſeit 25 Jahren. Soweit bis jetzt bekannt
geworden, reichte die Erſchütterung von San Luis
Portoſi im Norden bis nach Oaxaca im Süden.
Soweit ſich bisher in Mexiko feſtſtellen ließ, ſind
Menſchen nicht umgekommen außer in den genannten
Städten. Doch fanden in allen Orten dieſelben
Ausbrüche der Panik ſtatt, und überall eilten die
entſetzten Einwohner ins Freie, da ſie eine Wieder-
holung der Kataſtrophen von San Francisco und
Kingston fürchteten.

San Pedro ein. Zwei Gefangene wurden getötet,
fünf tödlich und neunzehn ſchwer verletzt.

Kleines Feuilleton.
Moderne Bühnenwirkungen. Die

heutige Technik der Theaterbeleuchtung iſt
ganz auf die Elektrizität aufgebaut. Die
geſamte Beleuchtungsregulierung in bezug
auf Färbung, Abtönung und Helligkeit wird
durch einen einzigen Apparat, den Bühnen-
regulator, bewirkt, den wichtigſten Teil einer
Theateranlage. Durch ihn iſt die Möglich-
keit gegeben, in jeder einzelnen Lampengruppe
die beliebigſten Stufungen und Verbindungen
der Lichtſtärken und Farben hervorzurufen.
Gs läßt ſich zwiſchen voller Lichtſtärke und
Dunkelheit jede gewünſchte Lichtveränderung
erreichen. Die Regelung der Widerſtände
wird durch Stellräder bewirkt, die in dem
Stellwerk des Bühnenregulators vereinigt
ſind, und zwar werden immer die Lampen
einer Farbe in jedem Beleuchtungskörpea ge-
meinſam durch eines dieſer Räder eingeſtellt.
Dieſe letzteren werden mittelſt kleiner Hebel
bewegt und ſind als Seilſcheiben ausgebildet,
über die ein Seil zu den Schleifkontakten der
Widerſtände führt. Der Aufſtellungsort des
Bühnenregulators muß ſo gewählt werden,
daß der Beleuchter die Bühne und womöglich
auch den Zuſchauerraum zu überblicken ver-
mag, um ſtets die Wirkung ſeiner Beleuchtungs-
regulierung vor Augen zu haben. Die Auf-
ftellung erfolgt meiſt entweder an der
Proſzeniumswand, was den Vorzug hat, daß
der Beleuchter in unmittelbarem Verkehr mit
der Bühne bleibt, oder unter der Bühne
neben dem Souffleur. Bei erſterer Anordnung
können die Widerftände in beliebiger Höhe
übereinander angebracht werden. Bei letzterer
werden die Widerſtände in einem Raume
unterhalb des Orcheſters untergebracht, während
der Regulator ſeinen Platz neben dem
Souffleur erhält,

Franzöſiſches Jägerlatein. Von der
wunderbaren Klugheit und den Streichen der
Dackel lebt, wie bekannt, mehr wie ein deut-
ſches Witzblatt. Daß auch den Franzoſen
dieſes Hundelatein nicht fremd iſt, beweiſt
folgende Geſchichte, die der „Gaulois“ erzählt.
Ein Jäger hatte einen prachtvollen Vorſteh-
hund, von deſſen Klugheit und Durchtrieben-
heit er nicht genug zu berichten wußte. Mit

einer geradezu magiſchen Sicherheit fand der
ſ Hund den Geruch des Wildes ſchon auf

unglaubliche Entfernungen auf. Der Eigen-
tümer geht mit dieſem Hund mitten über den
Boulevard Madeleine in Paris, da bleibt
dieſer plötzlich im Menſchengedränge vor
einem Herrn ſtehen und rührt ſich nicht mehr
von der Stelle. Der Jäger, voll Stolz über
die Klugheit ſeines Hundes, fragt den Un
bekannten höflich: „Sie haben gewiß ein
Stück Wild bei ſich, mein Herr?“ „Nein.
Aber ich will's nur gleich eingeſtehen, ich
heiße Rebhuhn! Jhr Hund hatte recht!“

Eingeſandt.
Ueber allen ſportlichen Bewegungen und

Vergnügungen der Neuzeit iſt einer der ſchönſten

älteften Sports leider immer mehr in Ver
geſſenheit geraten der Schießſport-
Man autelt, radelt, rudert und turnt, ſpielt
Fußball uſw., um Muskel und Nerven zu
ſtärken und für neues Schaffen im Beruf zu
wecken, aber auch zu den löblichen andern
Zwecken, Geſelligkeit und Vergnügen zu pflegen.
Alle dieſe Ziele werden auch mit dem Schieß-
ſport erreicht, einem Sport, der echt männlich
ift und in welchem man namentlich als ehe-
maliger Soldat die beliebte Kunſt weiter
pflegen kann, Hier iſt reichlich Gelegenheit,
ſich dem Schießvergnügen zu widmen, das
unter andern namentlich den Vorteil hat,
billig zu ſein. Neben der uniformierten
Bürgerſcheibenſchützengilde bietet die privi-
legierte Vogelſchützengeſellſchaft, die von
altersher die angeſehenſten Bürger und Be-
amten Merſeburgs zu ihren Mitgliedern
zählt, wöchentlich einmal, Mittwochs nach-
mittags in ihrem Stande im neuen Schützen-
hauſe Gelegenheit zum Ueben in der Schieß-
kunſt auf Scheibe. Sie eröffnet ihre dies
jährigen Vergnügungen Mittwoch den 24.
d. M. und ladet zur Beteiligung an denſelben
hierdurch ein. Die Geſellſchaft wird Sorge
tragen, daß für diejenigen Herren, die nicht
im Beſitz eigener Büchſe find, eine gute Büchſe
und Munitton zur Benutzung bereit ſtehen.

Als ein Zeichen, wie ſehr hier in Bürger
kreiſen namentlich auch die privil. Vogel
ſchützen- Geſellſchaft ſportliche gute Vergangen-
heit hat, darf gleichzeitig erwähnt werden,
daß beim diesjährigen großen Vogelſchießen
das vom 9. bis 12. Juni gefetiert wird, der
kunſtvoll hergeſtellte Vogel zum 100. Male

von iſchlerei des Herrn Miethe geNach einer Laffanmeldung aus Peſen Tiſch v he s
Mexiko ſtürzten die Mauern des Gefängniſſes von wird, die hiermit ein eigenartiges

Jubiläum feiert.

Letzte Nachrichten.
Bückeburg, 16. April. Die Feſtlichkeiten

zur ſilbernen Hochzeit des fürſtlichen Paares
erreichten heute ihren Höhepunkt mit dem
Feſtzuge der Schaumburger Landeskinder.
Bauern, Bäuerinnen, Handwerker, zu Pferde
und zu Fuß, bildeten einen ungemein an
mutigen, maleriſchen Zug, der am Schloſſe
vorbeidefilierte. Der Kaiſer ſah vom Balkon
aus zu. Der Vorbeimarſch währte zwei
Stunden.

Abends fand im Schloſſe Tafel ſtatt.
Auf die Anſprache des Fürſten erwiderte

der Kaiſer wie folgt:
Tief bewegt von den Worten Euer Durch-

laucht, wage ich es, im Namen der Anweſenden
nochmals unſere herzlichen, innigſten Slück-
und Segenswünſche dem hohen Paare aus-
zuſprechen. Wir ſind ergriffen von den
ſchönen Bildern, die in dieſen beiden Tagen
an uns vorbeigezogen ſind. Wir haben mit
Freude und Bewunderung ein Familienfeft
mitfeiern dürfen, bei dem ein ganzes Volk
mit ſeinem Fürſtenhauſe vereinigt war und
in rührender Weiſe die Zuſammengehörigkeit
zwiſchen Fürſt und Volk zum Ausdruck
brachte. Es iſt mir perſönlich beſonders eine
Freude, daß es mir geſtattet wurde, an dieſer
Familienfeier teilzunehmen. Es lag mir
daran, den Ausdruck meiner innigen Freund-
ſchaft zu betätigen und für alle Beweiſe von
deiner und deiner Gattin Freundſchaft zu
danken. Zum anderen Male iſt es mir eine
ganz beſondere Freude geweſen, daß ich den
von Fürſt und Land ſchon längſt gehegten
Wunſch endlich habe in Erfüllung bringen
können, daß nun wie in alten Zeiten von
der Schaumburg die alten Farben wieder im
Winde flattern. Wie die Beziehungen deines
Hauſes zum Hohenzollernhauſe ſind, das
lehrt die Geſchichte, und ich brauche bloß auf
die Bilder der Vorfahren an den Wänden
hinzuweiſen, deren Bruſt der Schwarze Adler-
orden ziert. Und ſo wünſche ich denn nicht
nur ein weiteres reich geſegnetes Leben für
dich und deige Frau, ſondern auch, daß in
dem heranblühenden Stamm der Schaum-
burger ein Geſchlecht heranwachſen werde,
von dem das deutſche Volk einſt ſagen möge-
Das ſind wahre deutſche Männer, das ſind
Schaumburger! Den GSefühlen, die unſere
Herzen bewegen und uns erfüllen, geben wir
Ausdruck, indem wir rufen: Das hohe Silber-
brautpaar hurra, hurra, hurra!

*Stockholm, 16. April. Der Geſundo-
heitszuſtand der Kronprinzeſſin
von Schweden, die unlängſt ſich von Karls-
ruhe nach Capri begeben hat, iſt fortdauernd
unbefriedigend. Den größten Teil des Tages
bringt die Kronprinzeſſin im Bett zu, und
nur einige Male hielt ſie ſich kürzere Zeit
auf der Terraſſe ihrer Wohnung auf.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Frankleben C. Betr. Angelegenheit bisher

nicht geregelt. Vielleicht nächſter Tage
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Meuizer otoren
für alle Gasarten und flüſſigen Brennſtoffe.

In allen Größen von --2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschatt und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Ergin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- Fabrik Deutz
Jngenieur- Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1.

Piano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
Vis à vVis den Francke'schen

Stiftungen.
J Saale-Zeitungs-Passage,

e empfehlen ihr gut assortiertesLager gediegener

u.Pianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.

Baumaterialien.
Stern-Cement, Portland-Cement, Geraer Graukalk,

Stuck-Gips. (707Glaſierte Tonröhren und ſämtliche Formſtücke.
J 2 eTonkrippen und Tröge

für Ochſen, Kühe, Jungvieh, Pferde, Schweine.

Eſſen-Aufſätze. Dunſthauben.
Flurplatten in verſchiedenen Muſtern.

Schamotte-Steine und Mörtel.
Dachpappen. Dr—rachteer.

Glasdachziegel.
Deleraarrel HIauuss, Mersehurg.

Zeichnungen auf

4 Hypothekar-Obligation des Essener
Bergw.-Vereins König Wilhelm,

Bulgarische Gold- Anleihe v. 1907

à 100.-- bezw. 90
nehme ich kostenfrei entgegen.

3. J. Zaer, Bankgeschäft
Hand ee a. s., Leipzigerstr. 30.

(734

49

S
e

F
vorzüqlicher besthekömmliche

Tafelbrunnenaus den städtischen Mineralquellen

des Bades Harzburg
mit Zusafz natürlicherkKohlensäure.

e J

Alleinverkauf für Herseburg u. Umgegend
27 Paul Näther Nachf., Markt 6.

Fernspr. 343. (735

Jm lebh. Dorfe, Kr. Cöthen

Gaſthof mit Saal
Materialh. Schweineausſchl., nach
weisl. flott. Geſchäft, b. 5--6000 M.
Anz. billig zu verk. Hypothek 40/ feſt.

f z Dorf 1500 Einw. b. Bitter-
eld

Bäckerei
faſt neue Gebäude, ſchönes Jnventar,
bei 3 000 M. Anz. billig zu verk.
Preis 11500 Mk. Brandk.
9000 M., Geſchäft nachw. gut. Nur
2 Bäcker im Ort.

Jm lebh. Dorfe b. Bernburg

flotte Zäckerei.
Nachw. gt. Geſchäft, faſt n. Ge

Donnerſtag den 18. April.

Nur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die BVehtheit unseres

Lanolin-ToiletterCream.
Man verlange nur

ra garantirt durep 7

Man W

bäude, reichl. Jnventar, gr. Grund-
ſtück. Anz. 6--7000 M., Hypoth.

4 o feſt. (736
Cartenkles,

ſchwarz- weiß und goldgelb,

beeteinfassungssteine,

Korkzierholz
empfiehlt (732

Eduard Alauss.

Flechten-
Behbuppentflechte, trockene und näesende Flechte,

skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffts
geheilt zu werden, mache noch einen Vereuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von CGift und Säure, Dose Mark 1.--.

D Waens, Naphitalan je 16, Walrat 20, Benzoolett, Ven,
Xampferpd., Perudals. o 6, Rigeld Oaryrarodtamm haben in den Apotheken

Mann achte genau auf die Originalpackung weise-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Woeinböhla, und weise Fälschungen zurüok

Hübſches Landgütchen, 1 Std.

e

en

von Weimar, ca. 17 Morgen prima
Land (direkt am Hof) und 2 Morg.
ſchön. Garten, faſt

und Gemüſekultur mit beſtem Erfolz)
iſt krankheitshalber ſofort zu günſt.
Bedingungen zu verkaufen. Sicherſte
Exiſtenz! Näh. durch Paul Modoel,
Weimar, Graben. (720

d Marutoarv 12Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. Oktober d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31 pt.

im Kontor. (726

G An O
die grosse Zahl
der Lungen-, Asthma-, Hals- und
Hustenleidenden, äberhaupt an alle, die an
Katarrhen od. Verschleimung der Luftwege
leiden, sende ich gern und unentgeltlich
ausführliche Mitteillung, welch sinnreiche
Erfindung, wie nützlich, wie praktisch, wie
einfach, wie gut und wie natürlich
seiner Anwendung mein Atmungsestuhl ist.

E. Weildemann, Liebenburg, Harz.

von
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbrici. und Be-
ſeitigung der S in nen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 18. April, abds. 71 Uhr,

(Umtauſchkart. giltig): Die Lieder
des Euripides.

neue Gebäude
Beſitzer betr. ſt. 23 Jahr. Spargel-

Carl Brink. Dessau i. Anh.

Dankschreiben gehen täglich ein.

Epfolgreichoer,

angenehmer
billiger Kurort.

L/ebenuwe da

„Pfeilring“ Lanolin-Cream

Oharlottenburg, Salzufer 16.

Je Solbad Frankenhausenc S in Thüringen,
S Eröffnung Mitte Mai. Herrlich am Fusse des waäldrelchen Kytt-

häuser un egenüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe dag

Mieren, Gas, H leitung,e

**w

E. baO Provinz Sachsen.

und weise Nachahmungen zurück.
Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Eisenbahnstatſon. Bolbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure
Inhalation zorstäubter Sole. PTrinkkuren. Täglich Kurmusſt

S
W Kaiser Wuheim- Denkmal u. zahlreiohe Burgen. Gesunder

W Wohnort far Rentner and Penstonäre. Verkäutliehe Grundstüoke

Fromdenvorkehrg- Verein
und die Badedirektion.

Prospekto durch de
Badedjpehktfon.

Die Merseburger

Kreisblatt Drucekerei,
e modernstem Typenmaterial,ausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Preisen.

Enthält konzentriert alle
hHluf- und muskelbildenden Bestandteile

der Kakaobohne,

KlettenwurzelHaaröl
Carl Jahn in Gotha

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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